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Einkaufen für Blinde
wird erleichtert

Mainz (kobinet) Der Waren-
haus-Konzern Kaufhof bietet
blinden oder sehbehinderten
Menschen in allen seinen Fi-
lialen in Deutschland kosten-
los Einkaufsbegleitung an. Im
kobinet-Gespräch äußert
Hans-Peter Terno vom Main-
zer Zentrum für selbstbe-
stimmtes Leben behinderter
Menschen (Zsl) seine Freude
über diesen neuen Service. 
Welcher blinde Mensch hat es
nicht schon erlebt? - Man steht
im Kaufhaus und die Verkäu-
fer verstecken sich. Dabei
braucht man in dem verwir-
renden Angebot doch einen
Lotsen! Nun reagiert die Kauf-
hof-Warenhausgesellschaft.
Ab sofort kann der/die Blinde
bei einem Begleitungswunsch

im Kaufhof die örtliche Filial-
leitung bzw. deren Büro anru-
fen und sich für einen Einkauf
anmelden. Geführt wird man
dann von VerkäuferInnen, die
vielleicht keine Blindenführ-
hundqualitäten haben, aber
sich in ihrem Kaufhaus wirk-
lich exzellent auskennen. Und
welcher blinde Mensch ist
nicht in der Lage, zu sagen, wie
er geführt werden will, ist
Hans-Peter Terno überzeugt. 
„Kaufhof ist mit diesem Be-
gleitservice ein großer Schritt
gelungen! Das lässt hoffen,
dass diesem im Lauf der Zeit
andere Angebote, wie zum
Beispiel Gebärdensprachdol-
metscher, folgen“, so der blin-
de Berater im ZsL Mainz.  
(Kobinet 22.11.2007)

ABB sucht Betonkopf 2008
Potsdam (kobinet) Der Allge-
meine Behindertenverband
Land Brandenburg (ABB e.V)
will im kommenden Jahr wie-
der einen „Betonkopf“ an einen
Verursacher von Ausgrenzun-
gen behinderter Menschen ver-
leihen. Jetzt können Vorschlä-
ge gemacht werden. Der Beton-
kopf 2008 wird am 5. Mai im
Rahmen eines Diskussionsfo-
rums anlässlich des ABB-Akti-
onstages mit anschließender
Pressekonferenz verliehen. 
Der erste „Betonkopf“ wurde
2004 verliehen. „Obwohl sich
die Freude über die Auszeich-
nung bei den Preisträgern bis-
her immer in Grenzen hielt, er-
zielte der Betonkopf die ge-
wünschte Wirkung. Allein eine
öffentliche „Betonkopf“-No-
minierung zwingt die Nomi-
nierten zu einem Überdenken
ihres bisherigen Verhaltens“,
schreibt Peter Redel vom ABB.
Jetzt können wieder Verursa-
cher von Diskriminierungen,
Missständen und Benachteili-

gungen benannt werden. 
Der ABB fragt: 

- Wo oder durch wen fühlen Sie
sich wegen Ihrer Behinderung
am meisten benachteiligt? 
- Welche negativen Erfahrun-
gen haben Sie im Umgang mit
Behörden, Unternehmen, Ver-
mietern etc. gemacht? 
-Welches Gebäude oder welche
baulichen oder Mobilitätsbar-
rieren sind in Ihrer Umgebung
das größte Ärgernis für behin-
derte Menschen? 

Der Vorschlag kann schrift-
lich an ABB e.V., Hegelallee 8,
Haus 2, 14467 Potsdam, tele-
fonisch unter 0331/2803810
oder per E-Mail: info@ab-
bev.de, eingebracht werden.
Handelt es sich um Ausgren-
zungen durch Barrieren bei
öffentlichen Gebäuden, Anla-
gen oder beim ÖPNV, bittet
der ABB um ein entsprechen-
des Foto. elba (Kobinet
26.11.2007)

Das Wesentliche ist für das
Auge unsichtbar

Berlin(mari) Reiner Maria Rilke
schrieb einmal „Wunderliches
Wort ‘Die Zeit vertreiben’ Sie zu
halten, wäre das Problem!” Im
NOCTI VAGUS, dem Berliner
Dunkelrestaurant mit jener ein-
zigartigen kulinarischen und
kulturellen faszinierenden Er-
lebniswelt, kann man sich nicht
nur die Zeit vertreiben, sondern
die Zeit hören, fühlen, riechen,
schmecken. Hier kann der Gast
sich Weihnachtsfestlaune ohne
Kerzenschein erschnuppern, bei
einem ersten Date mit der Lieb-
sten oder dem Schatz sinnliche
Erfahrungen erleben, oder ein-
fach nur zum Gaumenschmaus
auch Ohrenschmaus genießen.
Der PreußenSpiegel verlost
zwei mal zwei VIP-Gutscheine

inkl. 2 Gänge-Menü für jeweils
2 Personen im Wert von je
100,00 Euro für einen unverges-
slichen Erlebnisabend der be-
sonderen Art in Berlins erstem
Dunkelrestaurant.
Wer folgende Frage beantwor-
tet, die richtige Lösung auf eine
Postkarte schreibt und diese bis
zum 7. Dezember 2007 an die
BAZ GmbH, Der PreußenSpie-
gel, Neust. Markt 7/8, 14770
Brandenburg schickt, kann ge-
winnen.

Wo befindet sich dieses welt-
weit einzigartige Restaurant?

Die Gewinner werden schrift-
lich benachrichtigt. Der
Rechtsweg ist ausgeschlossen

Darf man über 
Behinderte lachen?

(mari) Dieses Thema ist schon
endlos diskutiert worden, oft
gehen die Meinungen ausein-
ander. Der Magdeburger Car-
toonist Phil Hubbe, selbst an
MS erkrankt, zeichnet Karika-
turen der etwas anderen Art.
Ohne Betroffenheit zeigt er
mit feinem
Witz und
s c h w a r z e m
Humor Behin-
derte und ihre
Behinderun-
gen im Alltag,
frei nach dem
Motto „Hu-
mor ist der
Knopf, der ver-
hindert, dass
uns der Kragen
platzt.“
Phil Hubbe ist nicht nur be-
hindert, sondern auch Ehe-
mann und Vater und er zeich-
net regelmäßig für über 20 Ta-
geszeitungen und Zeitschrif-
ten. Die Resonanz auf seine
Cartoons ist gerade aus dem
Kreis der Behinderten über-
wältigend positiv. Das erste
Buch von Phil Hubbe, „Der

Stuhl des Manitou“, geht in
die dritte Auflage. Jetzt gibt es
Phil Hubbe auch für die
Wand! „Über Behinderte zu
lachen, bedeutet, sie wie nor-
male Menschen zu behan-
deln.“
Wer noch ein ganz besonderes

Weihnachtsge-
schenk sucht,
kann den Ka-
lender „Handi-
cap 2008“ oder
das Buch „Der
Stuhl des Mani-
tou“ Behinder-
te Cartoons von
Phil Hubbe bei
Amazon.de be-
stellen. Der Ka-
lender kostet
13,95 Euro, das

Buch 10,00  Euro, die Liefe-
rung ist kostenlos.
Der PreußenSpiegel verlost 
drei mal ein Phil Hubbe-Ka-
lender „Handicap 2008“.
Wer gewinnen will. wählt am
morgigen Montag, um 16.00
Uhr die 03381-525757. Wei-
tere Infos unter www.hubbe-
cartoons.de

Lebenshilfe warnt vor Mitleidsmasche
Marburg (kobinet) Die Le-
benshilfe hat vor der Mit-
leidsmasche bei Haustür-
und Telefongeschäften ge-
warnt. Vorsicht sei gerade
jetzt geboten, wenn in der
Vorweihnachtszeit damit ge-
worben wird, dass die Artikel
von Menschen mit Behinde-
rung hergestellt wurden oder
der Verkaufserlös ihnen zu-
gute kommt. Keiner sollte
sich scheuen, die Polizei zu

informieren, falls die Anbie-
ter aggressiv auftreten oder
das Angebot unseriös wirkt. 
Wer an Produkten aus Werk-
stätten für behinderte Men-
schen interessiert ist, könnte
besser das Angebot von Be-
hindertenwerkstätten in der
Region nutzen, die oft eigene
Läden betreiben und mit
Ständen auf Weihnachts-
märkten vertreten sind.
sch (Kobinet 19.11.2007) 

Adventszauber
Mötzow(mari) Schon in Weih-
nachtsstimmung? Dann warten
Sie nicht mehr länger und ent-
decken Sie heimischen Weih-
nachtszauber. Vielleicht finden
Sie auf dem Gutshof in Mötzow
ein paar schöne Geschenkideen,
oder sogar  ihren Wunschzettel-
favoriten! Weihnachtszeit in der
beheizbaren Scheune ist an je-
dem Adventswochenende von
14:00-16:00 Uhr  mit  Familien-
programm und echtem Weih-
nachtsmann. 
Info www.vielfruchthof.de

Freizeit für Menschen mit 
Behinderungen

Brandenburg(mari) Der Fami-
lien unterstützende Dienst
(FuD) versteht sich als ambu-
lante Hilfe für Familien mit be-
hinderten Angehörigen. Der
FuD ist Vorreiter im Wandel
von der „stationären Behinder-
tenbetreuung“ hin zur „ambu-
lanten Betreuung“. Familien
mit einem behinderten An-
gehörigen sind von vielfältigen
Anforderungen und Belastun-
gen betroffen, so dass sich selten
Gelegenheiten für nötige
Freiräume ergeben. Hier kann
der FuD durch eine schnelle, fle-
xible und bedarfsorientierte
Hilfe Ausgleich schaffen. Der
FuD unterstützt Familien in der
Betreuung, Pflege und täglichen
Versorgung behinderter An-
gehöriger, er entlastet betreuen-
de Familienangehörige und  be-
gleitet Menschen mit Behinde-
rungen, um ihnen eine selbst-
ständige Freizeitgestaltung zu
ermöglichen. Für Angehörige
bedeutet das auch: Einmal wie-
der Zeit für sich selbst haben, für
den Partner, Freunde oder für

andere Familienangehörige. Die
Wohn- und Werkstätten „Theo-
dor Fliedner“ in Brandenburg
bieten diese Betreuung stunden-
weise, halbtags oder auch ganz-
tags an. Vor der Betreuung er-
folgt ein ausführliches Ge-
spräch, in dem die Hilfen indivi-
duell abgestimmt werden. In
den Winterferien bieten Flied-
ners darüber hinaus ganz spezi-
elle behindertengerecht Frei-
zeitangebote an. Diese Angebo-
te  richten sich an volljährige
Menschen mit Behinderungen.
Eine Betreuungsstunde kostet
10,00 € zuzügl. Verpflegungs-
kosten (wenn gewünscht). Un-
ter bestimmten Voraussetzun-
gen tragen die Krankenkasse,
Pflegekasse, Sozialamt oder Ju-
gendamt die Kosten.

Kontakt: Familien unterstüt-
zender Dienst, Potsdamer
Landstr. 4, 14776 Brandenburg
an der Havel. Ansprechpartner
ist Frau Katja Wartenberg, Te-
lefon: 03381/529427, Telefax:
03381/529420

Liebe Leserinnen,
Liebe Leser
Die Tage werden kürzer, die Näch-
te länger und kälter, aber gerade
jetzt ist auch die  Zeit, in der Zwei-
samkeit besonders groß geschrie-
ben wird. Die Menschen rücken
zusammen, es ist die Zeit für Liebe
und Gefühle, für Kerzenschein
und Apfelduft - es liegt Weihnach-
ten in der Luft und die Jahresend-
ralley beginnt. Was  viele  nicht
wissen, morgen, am 3. Dezember,
ist der Internationale Tag der Be-
hinderten. Er wurde von der
World Health Organisation
(WHO) ins  Leben gerufen. Mit
dem jährlich wiederkehrenden
Tag soll das Bewusstsein der Öf-
fentlichkeit für die Probleme be-
hinderter Menschen wach gehal-
ten  und daran erinnert werden -
das Recht auf Gleichbehandlung
und Teilhabe ist keine Nettigkeit,
sondern Menschenrecht.

Auf unserer Adventsrampe stellen
wir wieder Unternehmen vor, die
Menschen mit ihren Behinderun-
gen nicht vom  alltäglichen Leben
und Miteinander ausschließen.
Wir wollen Mut machen, sensibi-
lisieren, informieren. Darüber
hinaus möchten wir Ihnen die
Wartezeit auf die schönste Zeit des
Jahres etwas verkürzen.

Eine besinnliche Vorweihnachts-
zeit wünscht Ihnen

Marion Manteufel

Fernsehtipp 
WISO Wirtschaft&Soziales:
Ihre Rechte gegenüber der
Pflegeversicherung: Gutach-
ten - Einstufung - Wider-
spruch

Rund 2,2 Millionen Pflege-
bedürftige erhalten Leistun-
gen aus der Pflegeversiche-
rung, Tendenz stark stei-
gend. Jeder dritte Antrag
aber wird von den Kassen ab-
gelehnt. Viele Betroffene
sind mit der Entscheidung
über ihre Pflegestufe nicht
einverstanden.

Was können Betroffene tun,
wenn das Gutachten nicht
wie gewünscht ausfällt? Was
müssen Pflegebedürftige und
Angehörige vor dem Gutach-
terbesuch bedenken? Welche
Unterlagen und Arzt-Berich-
te sollten bereitliegen? Wie
steht es um verwirrte Pflege-
bedürftige? Wie funktioniert
ein Widerspruchsverfahren?
Wann darf ein Neuantrag ge-
stellt werden? Die Antworten
gibt der WISO-Tipp.

Sendetermin: 10.12.2007,

19:25 - 20:15 Uhr (ZDF)

Einfach nur als Mensch geliebt werden
„2sames“ versucht, Schwellenängste
zum Thema „Behinderung und Be-
ziehung“ abbauen zu helfen.
Es sind inzwischen 33 Paare, die bei
„2sames“ (sprich: Zweisames) die Ge-
schichte ihres Kennenlernens er-
zählen. „Dass unsere Dokumentation
über Paare mit einem behinderten
und einem nichtbehinderten Partner
auf so reges Interesse stoßen würde,
hätten wir nie erwartet“, staunt die In-
itiatorin von „2sames“, Annette
Schwindt. Die Bonner Journalistin
und ihr Mann Thomas Reis hatten im
Oktober 2003 begonnen, sich mit an-
deren Paaren zusammen zu tun, bei
denen ein Partner behindert und einer
nichtbehindert ist. Sie haben die Er-
fahrung gemacht, dass viele Menschen
sich nicht vorstellen können, dass sol-
che Beziehungen oder gar Ehen
tatsächlich zustande kommen und
auch noch funktionieren. 
„In Deutschland werden Menschen
mit Behinderung leider noch immer
von vornherein als unmündig und be-
mitleidenswert angesehen“, ärgert
sich die Bonnerin. „Bei der Suche nach
einer Stiftung, die unser Projekt unter-
stützen könnte, fand ich nur Institu-

tionen, die Menschen mit Behinde-
rung unter dem Stichwort Mildtätig-
keit und Wohlfahrt führen“, berichtet
sie. Dabei wird das Projekt gern als
Selbsthilfeinitiative oder Partnerver-
mittlung missverstanden. 
„2sames ist keine Selbsthilfeinitiative“,

betont die Projektgründerin. „Wir
möchten nur erreichen, dass das, was
für uns ganz selbstverständlich ist,
auch von außen zur Selbstverständ-

lichkeit wird.“ Doch bislang ist die
Schwellenangst zum Thema „Behin-
derung und Beziehung“ noch zu
groß… Schnell werden solche Bezie-
hungen als „sozial engagiert“ oder gar
als „Beweis“ für amelotatistische Nei-
gungen abgestempelt. Dass ein behin-
derter Mensch einfach nur als Mensch
geliebt werden kann, scheint für viele
vollkommen unvorstellbar. Vorurtei-
le noch und noch – und das sowohl
von nichtbehinderten als auch behin-
derten Menschen. 
Auf der anderen Seite bekommt 2sa-
mes ständig Anfragen von partnersu-
chenden Menschen mit Behinderung.
„Wir verfügen aber über kein Paten-
trezept, wie solche Beziehungen funk-
tionieren können“, gibt Annette
Schwindt zu bedenken. „Alles, was wir
wollen, ist festzuhalten, dass es solche
Beziehungen wie unsere gibt. Damit
ermöglichen wir anderen, die sonst
vielleicht keinen Zugang zu diesem
Thema hätten, sich damit auseinander
zusetzen und im Idealfall Berührungs-
ängste abzubauen. Seines Glückes
„Schmied kann aber am Ende jeder
nur selbst sein.“ 
Weitere Infos: www.2sames.de

Cartoon: Kai Fischer

Heiß geliebt !
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Morgen geht es los ! Stationärer Mittagstisch, Emsterstraße 3
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Beratung und Karriere mit Gütesiegel
Bernd Schäfer
Fouquestr. 28 
D-14770 Brandenburg
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Mobil (01 70) 5 87 79 15
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Vermögensberater für
Deutsche Vermögensberatung

Familienunterstützender Dienst
Freizeit für Menschen mit Behinderungen

➙ Dienstag, 08. Januar 2008 findet bei uns ein
"Musiktag" statt. Gemeinsam tauchen wir ein in
die Welt aus Klängen & Tönen, aus Rhythmik &
Bewegung. Musik soll erfahrbar und spürbar werden.

➙ Donnerstag, 10.01.2008 wollen wir uns "Mit
allen Sinnen entspannen und genießen".
Snoezelangebote, Fantasiegeschichten, Düfte,
Farben & Klänge stehen am heutigen Tag ganz im
Zeichen von Ruhe und Entspannung.

für: volljährige Menschen mit Behinderung 
von: 9.00 - 14.00 Uhr
wo: Potsdamer Landstraße 4

Anmeldeschluss: 14.12.2007

Infos: Katja Wartenberg 
Tel.: 03381 / 52 94 27 • Fax: 0 33 81 / 52 94 20

von Marion Manteufel

Dort wo die Havel in den
Breitlingsee mündet, versteckt
sich, direkt am Wasser und
von Wäldern umgeben, die
traditionsreiche Ausflugsgast-
stätte Buhnenhaus. Schon An-
fang des 20. Jahrhunderts war
das Buhnenhaus, mit seinen
verandaartigen Gasträumen,
einem großen Kaffeegarten
unter hohen Bäumen, mit ei-
ner Tanzfläche und einem
Dampfersteg an der Havel ein
beliebter Zielpunkt für Aus-
flüge zu Wasser und zu Land
und der „Brandenburger An-
zeiger“ lockte die Gäste mit
großen Gartenfreikonzerten,
Schrammelmusik und Damp-
ferfahrten mit Musik ins Grü-
ne.
Letzter Eigentümer und Wirt
vor der Zwangsverstaatli-

chung war Karl Hering. Ab
1933 bis Ende der 50ziger Jah-
ren machte er seinem Namen
alle Ehre, denn er bot auf sei-
ner Speisekarte manches
Fischgericht an. Einigen Ha-
velstädtern ist sicherlich noch
sein berühmter „Aal in Gelee“
in köstlicher Erinnerung. Da-
nach schlummerte das Buh-
nenhaus jahrelang unter HO-
Regie seinem baulichen Ver-
fall entgegen und wurde im
Jahre 1992 geschlossen.

Das historische Kleinod

mausert sich jetzt wieder zu

einer touristischen Attrakti-

on

Nach umfangreichen  Restau-
rierungsarbeiten wurde es
2006 wieder eröffnet. Die neu-
en Eigentümer Benjamin und
Wolfgang Feindor haben Mut

und Ausdauer bewiesen, als sie
sich gegen den Abriss und für
den Erhalt und Neuaufbau
entschieden haben Heute bie-
tet das Haus Traditionsgast-
stätte und Biergarten, Boots-
anleger, einen Campingplatz
für Zelt und Wohnmobil und
ist wieder ein beliebtes Ziel für
die Havelstädter und Touri-
sten. „Für uns war es selbstver-
ständlich, dass wir bei dem
Wiederaufbau auch an unsere
in der Mobilität eingeschränk-
ten Gäste denken. Wir haben
oft und gerne ältere Gäste zu
Besuch und im Sommer tum-
meln sich hier viele Familien
mit Kindern“, erzählt Ge-
schäftsführer Benjamin Fein-
dor und hat damit ein Konzept
durchgesetzt, das bisher für
Brandenburg nicht üblich
war. Es gibt Behindertenpark-
plätze direkt am Haus, die Rol-
li-Toilette hat einen Notruf,
ein Babywickelraum ist vor-
handen und auch der Cam-
pingplatz ist mit barrierefreien
Sanitäreinrichtungen ausge-
stattet. „Und für die nächste
Wassersportsaison haben wir
etwas besonderes in Planung“,
schmunzelt Feindor. Zusam-
men mit einem Brandenbur-
ger Kanuveranstalter tüftelt er
zurzeit an der Möglichkeit,

dass auch Menschen, die im
Rolli sitzen, oder die einfach
nicht mehr so gut zu Fuß sind,
das Buhnenhaus auf dem
Wasserweg besuchen können.
Mit dem Auto, der Buslinie B
oder über die gut ausgebauten
Radwanderwege, ist das ja im
Moment überhaupt kein Pro-
blem. „Leider können bis jetzt
nicht alle Wassersportfreunde
bequem den Bootsteg beim
Ein- und Aussteigen benutzen
und da möchten wir Abhilfe
schaffen. Ich hoffe sehr, das
klappt!“ ist Feindor gespannt.
Ein besonderer Höhepunkt im
nächsten Sommer wird die
Aufführung des Märkischen
Räuberspektakels „Habakuk

Schmauch“ sein. Im Rahmen
des Brandenburger Kloster-
sommers wird die berühmte
Räuberlegende wieder sein
Unwesen am Buhnenhaus
treiben.
Aber jetzt freuen sich Feindors
erstmal auf ihr einjähriges Ju-
biläum. Am 12.12. haben sie
für ihre Gäste einige Überra-
schungen parat. Neben Live-
musik können Genießer auch
wieder den berühmten „Aal in
Gelee“ schlemmen. 
Die Ausflugsgaststätte
Buhnenhaus ist täglich ab
11 Uhr geöffnet 
Tel.: 03381/6190090 
Fax.: 03381/6190092
www.buhnenhaus.de

Gaststätte „Freibad Buhnenhaus.“ (1938)

Beliebter Ausflugsort von Brandenburg (Havel).

Inh. Karll Hering Foto: Stadtarchiv

Gastfreundschaft für alle. Benjamin Feindor erklärt den
Gästen die Funktion des Treppenliftes. Foto: mari

„Aal in Gelee“ am See
Im Buhnenhaus genießt man wie zu Oma’s Zeiten

von Udo Zeller

Im Moment sitze ich vor einem
großen Berg Papiere und arbeite
an einem neuen Projekt, das den
Namen Saildream1 tragen soll.
Draußen ist es kalt und ungemüt-
lich und die Gedanken schweifen
in die Vergangenheit. Die Ur-
sprünge meiner Segellust liegen
wohl in der Kindheit. Mein Vater
nahm meine Mutter, meine
Schwester und mich einige Male
mit auf einen Tagessegeltörn.  Da-
mals war ich etwa vier  Jahre alt.
Noch ein Leichtgewicht, meine
Behinderung war noch nicht weit
fortgeschritten. Man konnte mich
unter den Arm klemmen,
aufs Boot tragen und einfach
dort hinsetzen. So segelte ich
also gemeinsam mit meiner
Familie die ersten Male. Da-
bei entstanden Bilder, die ich
noch heute in mir trage. Nach
Schulabschluss und Berufs-
ausbildung waren diese Bil-
der lange Zeit verschollen.
„Was würdest du tun,  wenn
du dir was wünschen dürf-
test?“ so ein Bekannter an ei-
nem regnerischen Wintertag
zu mir. „Ich würde gern mal
wieder segeln.“ war meine sponta-
ne Antwort. Er ebenso spontan:

„Das geht!“, und lud mich zu ei-
nem Törn in die Niederlande ein.
Verdutzt und ungläubig nahm ich
die Einladung an.

NEBAS machts möglich

NEBAS ist die Abkürzung für Ne-
derlandse Bond Voor Aangepast
Sporten. Bei NEBAS findet man
neben mehreren kleinen Booten
und einer ganzen Insel auch ein
zweimastiges Plattbodenschiff,
die „Lutgerdina“.
33 Meter lang, sechs Meter breit,
hat sie in ihren 100 Seglerjahren
schon viel erlebt. Als das Schiff
verschrottet werden sollte, fanden

sich zwei „verrückte“ Kapitäne,
die meinten, das sollte noch nicht

alles gewesen sein. Stück für Stück
wurde es als Segelschiff res-
tauriert, nach und nach für Men-
schen mit Behinderungen aus-
und umgebaut. Behinderte und
ihre Freunde, Gruppen von bis zu
zwanzig Mann können es char-
tern.
Der Weg aufs Schiff ist einfach.
Über einen breiten Steg kann man
einfach drauf rollen. Dann geht's
im Steuerhaus eine Rampe runter
und mit dem Lift unter Deck.
Auf dem Schiff wird gewohnt, an
langen Abenden gequatscht und
viel gelacht.  Es gibt zwei behin-
dertengerechte Duschbäder, auf
jeder Schiffsseite eins, und Kojen,

die sind so urgemütlich,
dass man sich sofort ge-
borgen fühlt und geräu-
mig genug, dass man auch
im Rollstuhl gut zu recht
kommt. Auch die Kom-
büse ist behindertenge-
recht, denn gemeinsam
geht alles besser. Kochen,
essen, abwaschen, immer
für 25 Leute. Und natür-
lich das Segeln - es gilt: „
Alle machen mit.“ „Geht
nicht“ - gibt es nicht und
„Ich kann das nicht“ auch

nicht. Unter der Anleitung der
Vorschiffsleute findet jeder

schnell den Platz, an dem er segeln
und Spaß haben kann. Jeder
kommt  (fast) überall hin, und
wenn es richtig losgeht, wird auch
jede Hand gebraucht. So wurde
auch ich eines Tages vom Matro-
sen gefragt, ob ich nicht mal das
Klüversegel lösen wollte. Alles
ging so schnell, da gab es keine Zeit
zum Überlegen oder Abwägen,
schäumendes Wasser di-
rekt unter mir, nur der
Wind um mich herum
und hinter mir der
schwankende Schiffsbug.
Zwischen Faszination
und Unsicherheit, zwi-
schen Aufgabe und Begei-
sterung, löste ich die Kno-
ten der Seile. Dass ich ei-
gentlich an Stützen laufe,
spielte plötzlich keine Rol-
le mehr. Wichtig war nur,
dass ich mich überwun-
den hatte, zu tun was ich tat, und
dass es Menschen gab, die es mir
ermöglicht hatten. An Bord gibt es
zwei Steuerstellen. Die eine ist für
den Kapitän, der immer dann am
Ruder steht, wenn`s auf die Reise,
in den Hafen oder durch Grach-
ten, Schleusen und Brücken geht.
Die zweite Steuerstelle ist so ge-
baut, dass man, egal ob man blind,
gehörlos oder auf den Rollstuhl

angewiesen ist, dass Schiff steuern
kann. Blinden wird der gerade ge-
steuerte Kurs angesagt, für gehör-
lose Menschen ist der Kompass
gut sichtbar. Es hat auch schon in
meiner Hand gelegen - das ganze
Schiff mit „ Mann und Maus“. 
Wat is denn datt - ein Rollstuhl
im Watt
Was hier aussieht wie eine See-

notrettung, war ein Spaß mit ern-
stem Hintergrund. Wer mit Ebbe
und Flut segelt, kommt manch-
mal knapp zu spät und hat, wie in
diesem Fall, plötzlich 6 Stunden
Zeit. Wir mussten auf die Ebbe
warten. Zum Zeitvertreib wurde
das Beiboot zu Wasser gelassen. In
vollem Ölzeug und mit Rettungs-
weste ging es durch Wind und
Wellen einmal ums Schiff und ne-

benbei übten wir das Verhalten
bei Gefahr.
Mit dem Rollstuhl im Watt  -. ein
besonderes Erlebnis und wieder
mal die Erfahrung, unmöglich ist
nichts! Ein Alptraum ist der feine
Sand, der überall haften bleibt. An
den Füßen, an den Rollstühlen
und natürlich auch überall auf
dem Schiff. Ich weiß heute nicht

mehr genau, wie viele Ei-
mer Seewasser sich über
das Deck und über alles,
was darauf war, ergossen
hatte. Es dauerte jedenfalls
eine Zeit, bis wir wieder
beim wärmenden Tee un-
ter Deck zusammen saßen.
Da war dann auch das Was-
ser plötzlich wieder da. Wir
lichteten den Anker, um
durch die Nacht zu segeln.
Es war die letzte Nacht auf
dieser Reise, mein zweites

Nachtsegeln und das unvergess-
lichste noch dazu.
Und nun sitze ich also vor dem
großen Berg verschiedener Papie-
re und arbeite an  einem neuen
Projekt. Es wird wieder mit Segeln
zu tun haben. Aber das ist  eine an-
dere Geschichte!
Behindertenbeauftragter des
Landkreises Potsdam-Mittel-
mark Udo Zeller

Mit dem Rollstuhl in See gestochen ...

Die Lutgerdina auf voller Fahrt. Foto: Privat

Foto: Privat

Die Rampe - grenzenlose MöglichkeitenDie Rampe - grenzenlose Möglichkeiten
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Schone Mobel
Das große Einkaufserlebnis
Ihre Nr. 1 für Qualität !Ihre Nr. 1 für Qualität !

Wir liefern

auch samstags

Sie werden
es lieben

Vollservice durch unsere freundlichen Tischler

Riesige Auswahl in allen Fachabteilungen

10 Fachabteilungegen

auf über 5500 m2

Ihr einheimisches

Möbelhaus
Ihr einheimisches

Möbelhaus

Berliner Str. 103/104
Werder/Havel direkt an der B1

� 03327 / 49 107


